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3 n 1 a n N. 
lib, den, 23. Februar. Se. Maj. der Koͤnj 
haben den Mittergutsbeſitzer Grafen v. Sedlnitzky auf 
Loͤwiz zum Landrath des Kreiſes Leobſchuͤtz im Reg.⸗ 
Bezirk Oppeln, und den Kammerherrn Freiherrn v. 
Ketteler auf Harkotten zum Landrath des Kreiſes 
Warendorf im Dig, Bezirk Münfter Allergnaͤdigſt zu 
ernennen gerüͤhet. 
ö Der bei dem Land = und Stadtgerichte zu Aſchers⸗ 
leben angeſtellte Jun Commiſſarius Fitzau iſt zugleich 
zum Notarius publicus in dem Departement des 
Ober Lendesgerichts zu Halberſte Halberſtadt beſtellt worden. 


Se. Durchl. der Gen. Major und Command. der 
5. Kavallerie⸗ Brigade, Prinz George zu Heſſen⸗Caſſel, 
iſt von Magdeburg und der Gen.⸗Major und Com⸗ 
mandeur der 11. Landwehr⸗Brigade, v. Wedell, von 
3 hier angekommen. 

Der Fuͤrſt Friedrich zu Carolath⸗Saabor iſt nach 
abor von hier abgegangen, und der K. Franzbſ⸗ 
Cabinets⸗Kurier Gilonp, von Paris kommend ’ . 
St. Petersburg hier durchgegangen. e 


Berlin, den 24. Februar. Des Koͤnigs Majestät 
haben den Ober⸗Landesgerichts⸗ Rath Wentzel zum 
Direktor des Land ⸗ und Stadtgerichts zu Brieg zu 
ernennen geruhet. 

Der bisherige Direktor des Gymnaßtums zu Stral⸗ 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bebilligung. 
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i fund, Dr. ihne, ist zum Rektor der gundiepgus 


in Pforta ernannt worden. 


Se, Excellenz der General der Kavallerie und come 
mendirende General des 6. Armeecorps, Graf. % Bil 
we auß Schleſi en hier. angekommen. 

r Ober⸗ 1 und Chef des, Hof⸗ Jog 


Antes, Genergl⸗Major Fuͤrſt Heinrich zu. Grote 


Munde iſt nach Carolath von hier abgegangen, 


Coblenz, den 17. Februar. Der engl. Gefandte 
am k. baieriſchen Hofe, Lord Erskine, iſt nebſt Fa⸗ 
auf ſeiner Reiſe von — 8 

nach England, t hier durchpaſſirt. 5 


Coblenz z, den 18. Februar. Die Werthig der 
freien Schifffahrt Auf dem Rheine verfolgend, hat 
hieſige Handelsſtand bereits eine direkte Rang fahrt, a 
zwiſchen ‚Amfterdam, Rotterdam und hier in's Leben 
gerufen, welche ihren geregelten Dienft im Monat 

kaͤtz beginnen wird. Es verſchafft dieſe Fahrt un⸗ 
ſerem Platz und der Umgegend die Vortheile. einer 
unmittelbaren geregelten Verbindung mit den See⸗ 
hafen Hollands. Der plan eines Freihafens liegt 
bereits den hohen Minifterien vor und wird, nach et? 
haltener hohen. Genehmigung, ſofort realiſirt werden, 

indem der u die noͤthigen Hends daz 
aufhebtalht⸗ Nes 1 9 


Deutfblan2. 8 

Aus den Maingegenden, den 20. Februar. 
Die Allgem. Zeitung berichtet aus Hanau vom 14. 
Februar: „Die juͤngſt gemeldete, in dem hier garni⸗ 
fonirenden Infanterje-Regiment ausgebrochene Meu⸗ 
terei, war keinesweges fo bald beigelegt, als man 
Anfangs glaubte, auch der letzte Vorgang an ſich 
nicht ſo unbedeutend, als ihn unſere Zeitung vom 
Sonntag darzuſtellen ſich bemuͤhte. Am Sonnabend 
Abend naͤmlich drohte ein neuer Ausbruch des in die⸗ 
ſem Corps herrſchenden unruhigen Geiſtes. Groͤßere 
Einheit, als bei der vorhergehenden Scene, ſchien unter 
den Soldaten zu walten. Sie wollten ſich mit den 
ihnen ertheilten Vertedſtungen nicht nur nicht beruhi⸗ 
gen, ſondern auch ihre bei jenem Anlaß zur gefaͤng⸗ 
lichen Haft gebrachten Cameraden befreien. Die un⸗ 
ter ſolchen Umſtaͤnden zweckdienlichen Maaßregeln 
mußten daher auf's Neue ergriffen werden, und in 
Folge davon befanden ſich Linientruppen und Buͤrger⸗ 
garden gegen Einbruch der Nacht unter dem Gewehr 
verſammelt. Zahlreiche Abtheilungen von Huſaren 
wurden auf dem Paradeplatz in Schlachtordnung aufs 
geſtellt, Buͤrgergarden ſperrten deſſen Zugaͤnge, und 
4 Kanonen wurden gegen die Kaſerne des Regiments 
gerichtet, worin der tollſte Laͤrm herrſchte. Endlich 
gelang es, die Wildeſten unter den Meuterern in 
dem Allarmſaale zu verſammeln, in deren Mitte ſich 
der Generalmajor v. Loßberg begab, welcher ſich mit 
Huͤlfe des Offiziercorps bemühte, die erhitzten Gemuͤ⸗ 
ther zu beruhigen, indem er ihnen unter Verpfaͤndung 
ſeines Ehrenworts die Verſicherung ertheilte, daß es 
bei der verfaſſungsmaͤßig feſtgeſetzten Dienſtzeit von 
fünf Jahren ſein Verbleiben habe. Doch dieſe 
Verſicherüngen machten auf die Meuterer nicht den 
beabſichtigten Eindruck: fie druͤckten ihre Zweifel auf 
die unzweideutigſte Art aus, und erlaubten ſich dabei 
die unanftändigften Aeußerungen und Geberden; meh⸗ 
rere ſollen ſogar den commandirenden General mit 
Du apoſtrophirt haben. Es verlautbarte endlich, die 
Empbrer waͤren willens, die vor der Hauptwache, 
der Kaſerne gegenüber, aufgepflanzten Stücke mit 
Gewalt zu nehmen und zu vernageln, worauf denn 
ſolche nach dem Zeughauſe gebracht und daſelbſt be⸗ 
wacht wurden. Wie man vernimmt, ſind wirklich die 
in Arreſt befindlichen Soldaten in Freiheit geſetzt und 
nach ihrer Heimath entlaſſen worden; auch haben, 
in Folge eines deshalb hier eingetroffenen Befehls 
von Caſſel, die uͤbrigen Soldaten ihre Ruͤckſtaͤnde an 
Exekutions⸗Gebuͤhren und ſonſtigem Guthaben ausbe⸗ 
zahlt erhalten, und im Ganzen genommen laͤßt ſich 
bei der Mannſchaft keinerlei Zeichen von Reue und 
Niedergeſchlagenheit gewahren.“ 
Mainz, den 16. Febr. Hier hat ſich, zur Unter⸗ 
ſtaͤzung verbannter Polen, nicht nur ein Mädchens 


dern laſſen. 0 
eine Flaſche mit Eau de Levante, und in die au 


nach dem weinenden Prinzen, 


Verein, welcher Koſtbarkeiten, Geſchmeide und kunſt⸗ 


reiche Handarbeifen zum Opfer brachte, ſopdern alſch 
ein Kinder-Verein gebildet, wonach jüngere Töchter 


von 10 bis 12 Jahren ihre liebſten und koſtbarſten 


Spielzeuge mit Freuden dem Altare der Menſchen⸗ 
freundlichkeit und des Ungluͤcks weihten. Aus den 
genannten Gegenftänden bildeten Letztere eine Pripat⸗ 


Ausſpielung von 400 Looſen, die alle ſchnell vergrif⸗ 


fen waren, und dem Fonds der Ausſchuß-⸗Kaſſe eine 
nicht unbedeutende Vermehrung lieferten. 

Muͤnchen, den 14. Februar. Ihre koͤnigl. Hoh. 
die Frau Herzogin von Leuchtenberg iſt, in Beglei⸗ 
tung des Prinzen Auguſt, von 
hier eingetroffen. 


Paris geſtern wieder 


Regensburg, den 13. Februar. Die poſttaͤglich | 
von Schloß Taxis hier eingehenden Nachrichten von 


dem Befinden der verw. Frau Fuͤrſtin von Thurn und 


Taxis, find fo beruhigend, als es die Umftände nut 


immer geſtatten konnen. Die hohe Patientin leidet 
zwar noch anhaltende und beſonders bei jedem Bere 
bande ſich vermehrende Schmerzen, allein ihre Geduld 
und Ergebung iſt bewundernswürdig. 
dieſes Unfalls wird ſelbſt hier in Regensburg noch 
verſchieden oder entſtellt erzaͤhlt, iſt aber eigentlich 
folgender. Der bald Z3zjaͤhrige Enkel der Fuͤrſtin, 
Prinz Max v. Wuͤrtemberg, befucht feine Frau Groß⸗ 
mutter beinahe jeden Tag vor der Tafel in ihrem 
Zimmer. Dieſer Beſuch erfolgte auch am 25. Jan. 
gegen 2 Uhr Mittags. Der Prinz hatte immer an 
dem Feuer eines Kamins, Oefchen des Cabinets, 


große Freude, und die Großmutter wollte ihm wieder 


eine ſchon früher gemachte kuͤnſtliche Flamme auflo⸗ 
Sie nahm naͤmlich in die eine Hand 


dere eine eiſerne gluͤhende Kaminſchaufel. Im Auf⸗ 
gießen des Eau de Levante kam die Flaſche fe 
nahe an die gluͤhende Schaufel, daß ſich der ganze 
Inhalt der Flaſche entzuͤndete, und augenblicklich eine 
ſo ſtarke Flamme aus der Flaſche aufſtieg, daß dieſe 
Flamme die Haube, die Halskrauſe und die Kleidung 
der Fuͤrſtin ergriff. 


ſeherin. Ihro Hohelt behielt ihre ganze Gegenwart 
des Geiſtes und ſuchte das Feuer an ſich zu daͤmpfen. 
Das Feuer an der Fuͤrſtin nahm mehr uͤberhand, 
und die Kleidung am Halſe war ſo feſt zugebunden, 
daß man ſie in der Angſt nicht leicht aufloͤſen und 
von ſich werfen konnte. Die Aufſeherin griff jezt 
lief damit aus dem 
Cabinet und ſchrie um Hülfe. 
zuletzt auf den Boden und ſuchte dem Feuer, durch 
Abreiben ihres Körpers an dem Fußtepplch, Einhalt 
zu thun; der Teppich ſelbſt fing an einigen Stellen 
ju brennen an. In dieſem Zuſtande traf die zunächſt 


a Im Cabinet war Niemand ge⸗ 
genwärtig, als der kleine Prinz Max und deſſen Auf⸗ 


Der Hergang 


Ihro Hoh. warf ſich 


anweſende, 53 Jahre im Dienſt firhende Garderobe⸗ 
Jungfer, Marie Latweſen, ihre Fuͤrſtin an. Sie 
batte die Beſonnenheit, ſich nicht nur zum Theil ſelbſt 
auf die Fuͤrſtin zu werfen, ſondern auch, da im Ca⸗ 
binet nichts Anderes bei der Hand war, den eigenen 
Anzug und die Kleidung der Fuͤrſtin zu benutzen, um 
das Feuer an derſelben und auf dem Tapetenboden 
zu daͤmpfen, welches ihr auch muͤhſam gluͤckte. Jetzt 
kamen mehrere Leute, und auch der berufene Arzt, 
Dr. Zimmer. Dieſer fand den Kopf, die Ohren, den 
rechten Backen, den Hals, das Schluͤſſelbein und die 
Fingerſpitzen der Fuͤrſtin ſehr verbrannt. Allgemein 
iſt die Theilnahme an dieſem Unfalle. 
Großherzogthum Lufem burg. 

Luxemburg, den 18. Februar. Seit vorgeſtern 
werden alle hieſigen Thore um halb 6 Uhr geſchloſ⸗ 
ſen; das neue und das Schloß-Thor bleiben eine 
Stunde laͤnger geoͤffnet. 

Vorgeſtern ereignete ſich hier das Unglück, daß ein 
Stuͤck Felſen und ein Theil der Mauer eines Gar⸗ 
tens, welcher auf dem Felſen ruhte, einbrach, und 
die Truͤmmer ſo heftig auf ein unten ſtehendes Haus 
fielen, daß ſie es zerſchmetterten und die darin woh⸗ 
nende Familie Liebegott, aus 7 Mitgliedern beſtehend, 
in dem Schutte begruben. Es gelang nur, 6 aus 
den Truͤmmern hervor zu ziehen; eine der Ungluͤcks⸗ 
genoſſen iſt an den Wunden ſchon geſtorben. Die 
noch Lebenden find mehr oder weniger ſchwer vers 
wundet. Der preuß. Chirurgus Riſch leiſtete den 
menſchenfteundlichſten Veiſtand. Die Hinwegraͤumung 
des Schuttes iſt mit nicht geringer Gefahr verbun⸗ 
den, da der Reſt des Felſens nachzuſtuͤrzen droht. 
Der Stadt⸗Architekt war geſtern, um weiterem Un⸗ 
gluͤck vorzubeugen, den ganzen Tag auf dem Platze. 
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Aus dem Haag, den 16. Februar. Am 14. d. 
it Graf Orloff, General- Adjutant Sr. Maj. des 
Kaiſers von Rußland, mit einer beſondern Miſſton 
an Se. Maj. unfern König beauftragt, hier einge⸗ 
troffen. Der Graf wurde faſt unverzuͤglich nach ſei⸗ 
ner Ankunft zur Audienz beim Koͤnige zugelaſſen. — 
(Eine neuere Nachricht aus dem Haag vom 19. ſagt 
dagegen: „Nicht der Graf Orloff, ſondern der rufe 
ſiſche Geſandte, Fuͤrſt Dolgoruky, war es, der 
dieſer Tage gleich nach ſeiner Ankunft eine Audienz 
bei Sr. Majeſtaͤt hatte.“) 

Aus Eindhoven meldet man, daß ſich ein Theil der 
belgiſchen Truppen wieder unſeren Grenzen genaͤhert 
hat; ungefähr 3000 Mann waren am 13. d. nach 
Turnhout gekommen. Die, größere Nähe des Fein⸗ 
des hat an dieſer Seite unſerer Grenze eine verdop⸗ 
pelte Thaͤtigkeit unſerer Truppen noͤthig gemacht. 


Breda, den 16. Februar. Fortwährend werden 
Verſtaͤrkungen aus den Armee-Depots nach dem Las 


ger abgeſchickt; heute iſt wieder eine Abtheilung des 


hier in Garniſon ſtehenden Reſerve- Bataillons abge⸗ 
gangen, um zu feinem Feld-Bataillon zu ſtoßen. 


e geen 


Bruͤſſel, den 17. Febr. Der Moniteur belge 
enthalt folgende Nachſchrift: „Die am 14. Decbr. 
geſchloſſene Uebereinkunft wegen der Feſtungen ſollte 
nach Verlauf zweier Monate, alſo vor Ablauf des 
14. Februar, ratificirt werden. An dieſem Tage ver⸗ 
ſammelten ſich die Bevollmaͤchtigten Oeſterreichs, 
Großbritanniens, Preußens und Rußlands, und ver⸗ 
tagten einſtimmig die Ratifikation bis zum 15. März.’ 

Brüffel, den 18. Februar. Am 9. erhielt die 
Regierung Nachricht, daß in der Löwener Straße ein 
Waffendepot exiſtire. Wirklich fand ſich auch, daß 
in einem Haufe daſelbſt nicht weniger als 1290 Mu⸗ 
nitions-Gewehre, welche nicht dem Staate gehoͤrten, 
aufbewahrt waren. Der Miether des Saales dieſes 
Depots, ein hieſiger Waffenſchmied, iſt daher vor das 
Zuchtpolizei-Gericht geſtellt worden. 

Aus Weſtcapellen meldet man, daß die iſte und 
te Compagnie des Bataillons der Stadtgarden von 
Beveren, des beſchwerlichen Dienſtes in dem Haze⸗ 
gras-Fort, wo fie nur brakiſches Waſſer zu trinken 
haben, muͤde, ſich empoͤrt haben. Mit wirbelnden 
Trommeln zogen ſie im Fort St. Donant ein, rich⸗ 
teten von da ihre Route nach Weſtcapellen, zerſtoͤrten 
unterweges alle Bruͤcken und zwangen die Bauern, 
ihnen zu eſſen und zu trinken zu geben, wie in Fein⸗ 
des Land. Ein Offizier und ein Korporal wurden 
von ihnen thaͤtlich gemißhandelt. Dem Major ge⸗ 
lang es, durch Feſtigkeit fie zu bewegen, nach Haze— 
gras zu marſchiren, und 15 der compromittitten Un⸗ 
teroffiziere ließ er nach Brügge bringen; die Gemei⸗ 
nen drohten hierauf, daß, wenn man ihnen nicht bin⸗ 
nen 4 Stunden ihre Unteroffiziere zuruͤckſtelle, ſo wuͤr⸗ 
den ſie ſie ſelbſt abholen. Um dieſem tollen Vorha⸗ 
ben vorzubeugen, mußten geladene Kanonen vor Weſt⸗ 
capellen aufgepflanzt werden, was die Meuterer fuͤr's 
Erſte zur Naifon brachte. — Einem Gerüchte zufolge, 
ſollen die Hollaͤnder dieſen Vorfall benutzt haben, um 
einen Ausfall auf das Fort Hazegras zu thun und 
ſich deſſelben zu bemaͤchtigen. — Am 15. d. ift das. 
meuteriſche Bataillon aus Weſtcapellen nach Brügge 
gebracht und dort einkaſernirt worden. Es ſoll ein 
Kriegsgericht über die Hauptmeuterer niedergeſetzt were 


den. (Einem andern Journal zufolge war die Meu⸗ 
terei am 13. vollig gedämpft. 


nachdem am 12. 17, 
und am 13. noch 7 der aͤrgſten Raͤdelsfuͤhrer arretirt 
und durch ihre eigene Cameraden in's Gefaͤngniß ab⸗ 
gefuͤhrt waren. Daſſelbe Blatt ſpricht ſehr geheimnißvoll 


von einem „ſehr bedauernswuͤrdigen“ Auftritt einer 
andern Art, der dieſer Tage in Oſtende fait gefun⸗ 
dev hab. n ſoll, in deſſen Folge det dortige Magiſtrat 
einen. Bericht an die Miniſterien der Juſtiz und des 
Innern abgeſchickt hat). 

Luͤttich, den 17. Februar. Unſer heutiges Jout⸗ 
nal fagt: „Man ſpricht von einem neuen Proto- 
koll, in welchem von Seiten der Maͤchte ſowohl 
den Belgiern als den Holländern befohlen werde, die 
Gebietstheile, welche fie reſpective in dem Lande der 
entgegengeſetzten Partei gegenwartig inne haben, bis 
um 13. März zu raͤumen, mit der Drohung, im 
Weigetungsfalle dazu gezwungen zu werden.“ 5 


3 Ge ſter rei ch. 


Wien, den 15. Februar. Noch immer erhaͤlt ſich 
11 5 das Gkruͤcht, daß eine franzoͤſſſche Eskadre mit 
Landttuppen nach Ancona beordert ſey, um Dielen 
Platz zu beſetzen. Unſerer Regſerung ſcheint aber 
darüber keine offizielle Anzeige zugekommen zu ſeyn, 
daher dit Sache ſelbſt ſehr zweffelhaft bleſbt (. Paris“. 

Agram. In der Nacht vom 1. auf den 2. Febt. 
Klin es ſtark und oͤfters, welche Blitze von einem 
donnerähnlichen unterirdiſchen Gebrauſe begleitet wa⸗ 
ren. Zwiſchen 5 und 6 Uhr erfolgte aber von Nor⸗ 
den her gegen Süden ein wellenfoͤrmiger Erdſtoß, wel⸗ 
cher an den Strichen, nach denen er ſeine Richtung 
Rahm, eine heftige Erderſchtterung verurſachte, fo, 
daß. Geräͤthſchaften wankten, und in der hierortigen 
Kaſerne ſogar die Gewehre von ihrer Aufhängeſtelle 
herabſielen. Bald darauf ſtellte fich ein ziemlich ſtar⸗ 
ker Regen ein, welcher bald ſtaͤrker, bald ſchwächer 
anhielt. Die Gebirgswaͤſſer haben die Baͤche bereits 
anſchwellend und den Sapefluß aus feinen Ufern tre⸗ 
tend gemacht, ſo, daß bereits ihre Umgegend uͤber⸗ 
ſchwemmt und das Erdreich an manchem Orte al 
boͤdenlos iſt. 


S ch wei 3. 


x (Vom 14. Februar.) Vor einigen Tagen iſt der 
neue Geſchäftsträger Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen, Hr. v. Olfers, in Bern angekommen. 
Bern. Das Preßgeſetz iſt nun am 9. d. vom 
großen Rath angenommen und publicitt worden. 
Die Aargauer Zeitung berichtet: „Im Kanton 
Baſel find wieder neue Thaͤtlichkeiten vorgefallen. 
Der Beſetzung von Lieſtal durch das St. Gallener 
Bataillon ſollen ſich die Einwohner ſammt Zuzug aus 
der Nachbarſchaft widerſetzt haben. Unbedeutend 
muͤſſen die Vorfälle, uͤber welche hier noch nichts 
Naͤheres bekannt geworden, jedenfalls nicht geweſen 
ſeyn, da ſich der Vorort veranlaßt geſehen hat, die 
Nat ar⸗Kantone er eidgenoͤſſiſchen Aufſehen zu er⸗ 
mahnt n. — un 


d. iſt in Siſſach in einige Hans 


hoffen w orden, und in der Nacht vom 10. gingen 


ſogar zwei Schuͤſſe bis in das innere Aeſchenchor © 


von Baſel.“ 
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Rom, den 9. Seht. Der Cardinal Bonaventura 
Gazola iſt am 29. Jan. zu Montefias cone geſtorben. 
Am 4. d. ſtarb hier der Cardinal Rafacle Mazio, und 
am 6. d. der Cardinal Ceſare Guerrieri Gonzaga. — 


(Allg. Stg.) Ein großer Theil der k. oſterr. Truppen 
hat den Kirchenſtagt, ſchon wieder verlaſſen; was da 
it, mag ſich uͤber 6000 Mann belaufen. — Hier iſt 


Alles ruhig, man gewohnt ſich an die Idee der frem⸗ 
den Beſatzung und troͤſtet ſich mit dem Carneval, 
Die fremden Geſandten geben Feſte; 


man, hofft auf 


‚fer, in welchen St. Galen Einquartierung. lag, ge⸗ = 


glänzende Schlußtage, und ſtellt die Politik ſo viel 


als möglich in den Hinkergrund. Nichtsdeſtoweniger 
erregte die Proflamatſon des dͤſterr. General Radetziy 
in der Modeneſer Zeitung vom 24. Jan abgedruckt, 

aus Mailand vom 19. Jan., an die Bewohner del 
paͤbſtl. e en großes Aufſehen; denn er redet 


von feinem Einzuge in den Kirchenſtaat, während det 


Cardinal Albani erſt drei Tage ſpaͤter, am 22., die 
Huͤlfe der öſterr. Truppen anrief. Nun ſchreit Alles 
in Rom über abgekartetes Spiel und Intriguen, und 


dennoch ſcheint die ganze Sache zu Grunde zu fallen, 


da der Gen. Radetzty ſich am 19. Januar gar nicht 
in Majflapd, ſondern in Modena ſelbſt befand. 
Ancona, den 31. Januar. 
in den letzten Unruhen am meiften coımpronitttirten 
Bürger der Legationen find vorgeſtern von Sinigaglig 
nach Griechenland abgereiſet. Die Gräfin Camerota 


Gegen ſechszig der 


(Nichte des Kaiſers Napoleon) miethete für die Flucht 


linge heimlich ein Schiff, das ſich eben vorbereitete, 
mit einer Ladung nach den joniſchen Inſeln abzuge⸗ 
hen 
Schiffe zu bringen. 


Genua, den 28. Januar. (Court. fr.) Wir er, 


fahren, daß die Regierung dem Vicekonige von Sar⸗ 


dinſen den Befehl geſchickt hat, die ganze Miliz die n 


Inſel, welche 17,000 Mann ſtark iſt, unter Waffen 
zu rufen. Kurz zuvor hat ein Artillerle⸗ Obetſt alle 


Feſtungen inſpicirt; h ſollen in ſehr ſchlechtem 


Zuſtande ſeyn. Man erllaͤrt ſich dieſe kriegeriſche 
Maaßregel aus einer Note, die unfer Cabinet (das 
ſardiniſche) an das Cabinet von St. James 
hat, und worin es gegen die Coloniſation 
durch Frankreich proteftitt. 


Srankreich. 


Paris, den 15. Februar. Hr. v. S 
iſt mit Olpeſchen. nach Rom zuruͤckgegangen. 


Geſtern fand eine lange diplomatiſcht Lonfttenz bei 


und es gelang ihr auch, ſie alle glücklich 10 


eſchickt 
Igier'“? 


Saint⸗Aulai ire 


Hrn. C. Peérier ſtatt. Gleich darauf ſchickte Hr. v. 
Appony einen Kurier nach Wien ab. er 
(Const,) Man ſagt, es ſey geſtern eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche nach Toulon expedirt worden, welche 
den Befehl uͤberbringt, die bereits nach Italien abge⸗ 
ſegelte Eskadre wieder zurück zu rufen. Welch ein 
politiſches Ereigniß hat es bewirken koͤnnen, daß die 
Regierung ihrem Entſchluß ungetreu wird? Die Nach⸗ 
richt läßt die ſeltſamſten Conjecturen zu; das Mini⸗ 
ſterium wird ſich ſehr bald daruͤber erklaren muͤſſen. 
Der Courr. frang, behauptet, die drei Mächte des 
Continents haͤtten den Traktat vom 15. Novhr. nun⸗ 
mehr zwar angenommen, aber dagegen erklärt, es 
muͤſſe dem ſpaniſchen Cabinet unbenommen bleiben, 
zu ſeiner eigenen Sicherheit in die portugieſiſchen An⸗ 
gelegenheiten zu interveniren, falls Don Pedro feine 
Expedition unternehme. Unter dieſer Bedingung haͤt⸗ 
ten die Cabinette von St. James und der Tuilerien 
die Ratifikation erlangt (2). f 
(Mess.) Als dem Könige neulich das Verzeichniß 
der in der letzten Verſchwoͤrung verwickelten Perſonen 
vorgelegt wurde, und er darunter Namen von Perſo⸗ 
nen hohen Ranges fand, verbot er ausdruͤcklich dafs 
ſelbe bekannt werden zu laſſen, bis man erſt naͤhere 
Beweiſe geſammelt haben wuͤrde. Doch wurde dem 
engl. Cabinet eine vertrauliche Mittheilung gemacht, 
welcher zufolge dieſes dem engl. Geſandten am hieſt⸗ 
gen Hofe die Weiſung gab, den ſich hier aufhaltenden 
vornehmen Englaͤndern anzuempfehlen, kuͤnftig in der 
Wahl ihrer Gäfte etwas vorſichtiger zu ſeyn. Es iſt 
namlich notoriſch, daß die Verſchwoͤrung groͤßtentheils 
in den Salons reicher Englaͤnder abgeredet worden, 
die vielleicht ſelbſt nicht einmal darum wußten. 
Es ſoll beſchloſſen ſeyn, die gegenwärtig zu Lyon 
ſtehenden Truppen nach der Vendse zu ſenden (2). 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die ganze Provinz 
nicht ſchon, blos wenn ſie dieſe Nachricht erfaͤhrt, 
vollkommen beruhigt iſt, und alle Chouans freiwillig 
ihre Waffen abliefern. 2 
Zu Dijon ſind bei der Anweſenheit vieler durchge⸗ 
henden Polen im Theater Unruhen vorgefallen, die 
jedoch weiter keine ernſtliche Folgen gehabt haben. 
Außer den portugieſ. und poln. Flüchtlingen, welche 
ſich für D. Pedro's Expedition anwerben laſſen, mel⸗ 
den ſich nun auch viele ſpaniſche Fluͤchtlinge. Gen. 
Mina ſteht an ihrer Spitze. Manche vermuthen 
indeſſen, dieſer gebrauche die Expedition nur als Maske, 
und hege ganz andere Pläne. — Briefe aus Eſtrema⸗ 
dura melden, die Sachen gewoͤnnen ein ſchlimmeres 
Anſehen für D. Miguel (vergl. Liſſabon). Am 1. Fe⸗ 
bruar zweifelte man nicht mehr daran, daß ſich Mies 
deira in der Gewalt der Regentſchaft befindet. f 
Wie man vernimmt, ſell eine energiſche Note des 
engl. Cabinets den fpanifeben Hof beſtimmt haben, 
gur 20,000 Mann in Eſtremadura aufzuſtellen. 


9 


gewinnen. 


Paris, den 16. Febtuar. Der Messnger halt 
die geſtern im Constitutionnel gegebene Nachricht, 


daß eine telegraphiſche Depeſche die Expedſtion nach 


Ancona contremandirt habe, für untichtig, Ueberdies, 
ſagt er, werde eine ſolche Depeſche nichts helfen, die, 
wenn fie am 14, von Paris abgefertigt iſt, doch eine 
Expedition, die am 6., 7. und 9, unter Segel ge⸗ 


gangen iſt, und ſich daher mindeſtens 100 Lieues in 
See befinden muß, nicht mehr einholen koͤnne. 


Der 
Const. dagegen bleibt bei feiner Behauptung, und 
ſagt: man dürfe ſogar verſichern, daß die kelegraph. 
Depeſche den Befehl enthalten habe, einen Schnellſegler 
ſofort abzuſenden, um den „Suſſren“ zuruck zu rufen. 

Galignani's Messenger meldet aus Londoner Pri⸗ 
vatbriefen, daß man der Prorogirung des Parlaments 
entgegen ſehe, wenn die Cholerg in London Fortſchrite 
machen ſollte. 

(Coust.) Wie man erfährt, hat geſtern ein Cabi⸗ 
nets⸗Conſeil ſtatt gefunden, in welchem man ſich mit 
der Mittheflung des ſpaniſchen Cabinets in Bezichung 
feines Verhaltens zu Portugal beſchäftigt hat, Es 
iſt in dieſem Conſeil entſchieden worden, daß man 
dem Hoſe von Madrid notiſiciren wolle: es werde 
ſich ein franz. Armeecorps auf der Grenze der Pyre⸗ 
näen verſammeln, und an dem Tage, wo ſpaniſche 
Truppen in Portugal eigruͤckten, wurde daſſelbe die 
Grenzen Spaniens uͤberſchreiten. Wenn eß mit die⸗ 
ſem Entſchluſſe feine Richtigkeit hat, ſo kann er nur 
gemeinſchaftlich mit England gefaßt ſeyn, das durch 
Traktate verpflichtet iſt, Portugal vor jeder feindlichen 
Invaſion, alſo mithin auch vor einer ſpaniſchen zu 
Gunſten einer nicht anerkannten und zum Scha⸗ 


den einer anerkannten Regierung, zu ſchuͤtzen. 
Von Seiten Rußlands ſoll vorgeſchla⸗ 


(Const.) n M > 
gen worden ſeyn, den baieriſchen Prinzen Otto zum 


Könige von Griechenland zu ernennen, und denſelben, 


da er noch minderjährig iſt, unter die Vormundſchaft 
des Grafen Capodiſtrias zu ſtellen. Während deſſen 
ſollte Griechenland ünter dem Schutze der drei Mächte, 
Frankreich, England und Rußland, ſtehen, die jede 
Cemmiſſaice dahin zu ſchicken hätten. Es ſcheint je⸗ 
doch, als habe das franz. Ministerium dieſen Antrag, 
der offenbar der kuff. Regierung einen hoͤchſt unum⸗ 
ſchraͤnkten Einfluß auf Griechenland gewaͤhren würde, 
nicht angenommen, und werde in dieſer Hinſicht durch⸗ 
aus mit England gemeinſchaftlich handeln. 
Briefe aus Brofilien vom 26. Nov. beſagen, daß 
die Schwarzen das Land mit einem Aufruhr bedrohen. 
Marſeille, den 23. Februar. Geſtern find 23 
Fluͤchtlinge aus der Romagna hier eingetroffen, die 
viel Muͤhe gehabt haben, den franzoͤſiſchen Boden zu 
Sie erzaͤhlen, daß in Livorno einige hun⸗ 
dert Modeneſen zutuͤckgeblieben find. 8 
Paris, den 17, Februar. Der Mess. beharrt 
auf der Anficht, daß die italieniſche Expeditien Feine 


der Const. dagegen 
Die miniſteriellen Blaͤt⸗ 


Contre⸗Ordre erhalten habe; 
bleibt bei ſeiner Behauptung. 

ter ſchweigen. 

(less.) Man iſt unruhig über das, was Spa⸗ 
nien thun wird, wenn Don Pedro Portugal betritt. 
Wir ſind überzeugt, es wird keine Intervention wa⸗ 
gen, da England es entſchieden nicht dulden wuͤrde, 
und die letzte Expedition der Engländer unter Canning 
in einem zu friſchen Angedenken ſteht, um nicht das 
Madrider Cabinet von einem unbeſonnenen Schritte 
abzuhalten. Damals festen. die Engländer nur 6000 
Mann ans Land, und die Spanier wagten nicht, die 
Grenze zu uͤberſchreiten. Spanien hat zu viel nach 
Außen und im Innern aufs Spiel zu ſetzen, um 
einen leichtſinnigen Friedensbruch zu wagen. 

Mehrere Journale ſprechen von der Candidatur des 
Prinzen Otto von Baiern für Griechenland und ſtel⸗ 
len dieſe ſo dar, als wenn Rußland dieſelbe in Vor⸗ 
ſchlag bringe; dies iſt ein Irrthum, denn bekanntlich 
wurde der Prinz ſchon im Jahre 1829 genannt, wo 
Frankreich ihn in Vorſchlag brachte. Es iſt jedoch zu 
demerken, daß damals das franzoͤſiſche Regierungs⸗ 
Syſtem von ganz entgegengeſetzten Anſichten ausging, 
ſo daß dieſer Umſtand wenig gegen die jetzigen Ver⸗ 
haͤltniſſe beweiſen wuͤrde. Zu jener Zeit gab es 
einen Mann, der die Vormundſchaft haͤtte uͤbernehmen 
koͤnnen, den Grafen Capodiſtrias, denn dieſer beſaß 
das Votum und die Autorität, welche ſich natuͤrlich 
geſtalten muß, nicht auf den erften beſten übertragen 
werden kann. Deshalb iſt an eine Vormundſchaft 
des Grafen Auguſtin Capodiſtrias gar nicht zu denten, 
indem ſein Einfluß nur illuſoriſch ſeyn würde; noch 
weniger haltbar aber wäre zwar eine Regierung, die 


durch fremde Commiſſarlen geführt werden ſollte, denn, 


Einer wuͤrde auf den Andern eiferfüchtig ſeyn, und 
Keiner Vertrauen in der Nation ſelbſt beſitzen wuͤrde. 
Der ganze Plan iſt daher eine leere Fiktion, auf die 
nichts gegeben werden kann. 


Da die Cholera ſich jetzt unſerer Stadt nähert, fo 


hat das Central⸗Comité der Sanitäts⸗Angelegenheiten 
eine Menge Anträge gemacht, um durch zweckmäßige 
Anſtalten Reinlichkeit und geſundere Luft in der Stadt 
zu befoͤrdern. Die Stadt ſcheut dabei große Opfer 
nicht. Auf die Vorſchlaͤge der Commiſſion iſt eine 
neue Art der Pflaſter-Reinigung und der Wegſchaf⸗ 
fung des Kothes eingefuͤhrt worden; man wird eine 
große Anzahl von Brunnen anlegen; eine große 
Menge von ungeſunden Haͤuſern und ſolche, die der 
freien Circulation der Luft hinderlich ſind, hat man 
gekauft und reißt ſie nieder. Diejenigen Leute, welche 
Schlafſtellen halten, duͤrfen nur eine gewiſſe Anzahl 
von Menſchen aufnehmen. Alle Haͤuſer werden un⸗ 
terſucht, um auszumitteln, ob beſondere Verhaͤltniſſe 
daſelbſt beſtehen, die der Entwickelung h Luft 


Vorſchub thun. Dies ſind die Wessertab Mittel 
welche die Commiſſion vorgeſchlagen hat. Zu den 
Heilanftalteh, die man braucht, gehören folgende: In 
der Stadt werden vier große Hospfeäler angelegt. 
Außerdem ſollen in jedem Viertel kleine L Lazarethe er⸗ 
richtet werden, für welche Aerzte, Wärter, Apotheker 
u. ſ. w. bereits bezeichnet ſind, und wo die naͤchſte 
augenblickliche Huͤlfe geleiſtet werden fol. Niemand 
wird in ein Hospital gebracht, der es nicht ſelbſt fore 
dert; daher wird aus dieſen kleinen Lazarethen auch 
die noͤthige Huͤlfe ſofort ins Haus geſendet. 

Ein Arzt äußerte neulich: „Die Cholera, von der 
man als von einer ganz neuen Krankheit ſpricht, if | 
im Gegentheil ſo alt, daß fihon Diogenes von Si⸗ 
nope daran geftorben iſt.“ 

Die hier anweſenden Lithauer haben einen lithauiſch⸗ 
ruſſiſchen Verein gebildet, dem Hr. Ceſar Plater prä⸗ 
ſidirt. Sie werden die Details der letzten Revolution 
publiciren. Am 12. Februar haben fie den Geburts⸗ 
tag Kosciusko's, der jetzt 86 Jahre alt ſeyn würd, 
gefeiert. 

Aus Senlis meldet man, daß das Schloß Ham, 
wo die Exminiſter gefangen fisen, Gegenſtand des 
Verdachts geworden iſt. Die dortigen Behoͤrden ha⸗ 
ben die ſtrengſte Weiſung erhalten, daſſelbe im In⸗ 
nern und nach Außen auf das Sorgfaͤltigſte zu bewa⸗ 
chen, und namentlich die Correſpondenz der Gefange⸗ 
nen ſcharf zu beaufſichtigen, indem es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß von hier aus eine carliſtiſche Ver⸗ 
ſchworung angeſponnen werde. 

Ein Theilnehmer an der Expedition Don Pedro's 
hat nach Paris geſchrieben, es ſey jetzt ſeſtgeſetzt, daß 
die erſte Unternehmung die Einnahme von Madeirg 
bezwecken werde. 
„Nancy. (A. d. Mess.) Der Sohn des Fuͤrſten 
Lieven, deſſelben der jetzt Geſandter in London (ff, 
hat ſich zwei Tage lang hier befunden. Dieſer junge 
Mann befand ſich gerade in Warſchau, als die Revo⸗ 
lution ausbrach. Obwol ein Kurlaͤnder von Geburt, 
theilte er doch die Anſichten der Polen, und trat als 
gemeiner Soldat in ihre Reihen ein. Mit Wunden 
bedeckt, nachdem er eine große Strecke Deutſchlands 
als Bauer verkleidet durchwandert war, um den Nach⸗ 
forſchungen zu entgehen, von ſeinen Eltern verlaͤugnet, 
if er endlich völlig arm und bedärftig in Frankreich ein⸗ 
getroffen. 

Lyon, den 13. Febr. Geſtern Abend ift das erſte 
Detaſchement polniſcher Offiziere, 94 an der Zahl, 
auf dem Dampfboot hier eingetroffen; ; morgen, übermors | 
gen und die folgenden Tage werden die übrigen hier 
ankommen. Eine Menge Buͤrger haben ſich gemeldet, 
um dieſe tapferen Fremdlinge als Gaͤſte bei ſich auf⸗ 
zunehmen. — Der Gen. Cubisres iſt hier durch nach 
Toulon gegangen. Dort wird er ſich auf dem Dampfe 


boot Sphinx nach Civitaveechſa einſchiffen. Man 
plaubt hier, daß die nach Italien eingeſchifften Trup⸗ 
gen 3000 Mann betragen. i 

Paris, den 18. Februar. (Comm.) Man will 
wiſſen, der Regierung ſey von den nordiſchen Maͤch⸗ 
ten angeſonnen worden, auch einen Theil der Natio⸗ 
nalgarde aufzulöfen. Dies iſt nicht unwahrſcheinlich, 
allein ohne den Sturz des Miniſteriums gar nicht 
ausführbar, wenn eine ganz unpopulaire Maaßregel 
nicht gar einen gaͤnzlichen Umſturz der beſtehenden Re⸗ 
gierung nach ſich zoͤge. a 

Heute find alle Nachrichten friedlich. Man ſpricht 
wiederholt von der Entwaffnung, und will fuͤr gewiß 
verſichern, die Nordarmee werde am 1. März aufge⸗ 
löſet werden. Oeſterreich, ſagt man zwar, weigere 
ſich noch, dieſem Syſteme beizutreten, werde aber, 
nach Beilegung der italieniſchen Unruhen, ſicher dem 
Beiſpiele Preußens und Frankreichs folgen. 

Wie man vernimmt, iſt die anfaͤnglich auf 6000 
Mann beſtimmte Truppenzahl der italieniſchen Expedi⸗ 
tion auf 3000 herabgeſetzt, weil die oͤſterreichiſchen 
Truppen bereits den Ruͤckzug aus den Marken ange⸗ 
treten. Des Grafen Naudet Sendung nach Marſeille 
ſoll ſich auf dieſe Expedition beziehen. 

Man ſpricht von der Zuſammenziehung eines La⸗ 
gers bei Paris. ; ; 

Der Const, theilt Nachrichten aus Griechenland bis 
zum 26. Januar mit, die folgendes Bemerkenswerthe 
enthalten: Griechenland iſt in einem Zuſtande, der an 
Anarchie grenzt. Die Partei der Oppofition beſteht 
aus. den Mainotten, Hydrioten und Rumelioten. Die 
Regierung wird nur in Nauplia und in den Ebenen 
von Argos anerkannt. Der Chef der Oppoſition iſt 
Coletti, der ſich mit 7000 Mann aus Rumelien und 
Sydra in Megara befindet. Die Einwohner der 
Maina haben ſich 2000 Mann ſtark unter Katchako 
vereinigt, und ſchon mehrere Einfälle in die Ebene ges 
macht. Kolskotroni iſt nicht ſtark genug, um dieſen 
Angriffen zu widerſtehen. Zwar hat die Regierung 
4000 Mann aus Morea und 2000 im weſtlichen 
Griechenland aufgeboten, allein es iſt die Frage, ob ſie 
dieſelben zuſammenbringt, da man die Wahl des 
Praͤſidenten überall nur als ein Reſultat des ruffifchen 
Einfluſſes betrachtet. Die franzoͤſiſchen Truppen find 
es allein, welche die ausbrechenden Unruhen noch zu⸗ 
rückhalten; indeſſen wie lange kann dies dauern? — 
Der engliſche Geſandte iſt nach Konſtantinopel abge⸗ 
gangen. Der General Qushenneue hat ſich von Mo⸗ 
don nach Calamata begeben, um dort die franzoͤſiſchen 
Tuppen zu inſpiciren. — — Eine andere Correſpon⸗ 


denz aus Nauplia vom 7, und 16. meldet Folgendes: 


„Die Conſtitutionellen haben Megara und Pera⸗Chorg 
zu Sammelplägen gewahlt. Ein Bataillon der Ca⸗ 
vodiſtrianer iſt groͤßtentheils zu ihnen übergegangen, 


zu richten, 


Inſel ſchon verlaſſen. 


worauf ſie ſich der Orte Kalamaki und Loutraki be⸗ 


maͤchtigten. Sie erwarten nur die Ankunft der Des 


putirten aus Hydra, um mit 7 bis 8000 Mann ge⸗ 
rade gegen die Regierung zu marſchiren, und ihren 
Angriff zunaͤchſt auf Karytena, Tripolizza und Argos 
um Nauplia von allen Seiten zu umge⸗ 
ben. — Kolokotroni hat den Vorſchlag gemacht, alle 
Guͤter der zu Hydra und Megara Verſammelten zu 
confisciren und die, welcher man habhaftzwird, zu haͤn⸗ 
gen oder einzukerkern. Nur 15 Mitglieder ſtimmten 
fuͤr dieſen Vorſchlag. Die anderen waren ſtill und 
ließen den Kopf hangen. — — Vom 16.: Die Ca⸗ 
podiſtrianer haben eine Commiſſion zu den Conſtitu⸗ 
tionellen geſchickt, um mit ihnen zu unterhandeln. In⸗ 
deß wird ſchwerlich etwas daraus werden, da die vor⸗ 
geſchlagenen Bedingungen gar nicht annehmbar find. 
Rongri, auf den die Capodiſtrianer ihre ganze Hoffe 
nung ſetzten, iſt gefangen und dem General Grizziotti 
zur Bewachung uͤbergeben. Eine Menge Soldaten 
bieten der conſt. Regierung ihre Dienſte an. Mehrere 
der auf Hydra verſammelten Deputirten haben die 
Dahin gehoͤren die Generale 
Kerataſſo und Londo und die Herren Maurocordato, 
Ruffo, Gregoriades und andere. 
ihren Collegen nächftens folgen. 0 : 
Toulon, den 11. Febr. Der Aviso meldet: 
Der Marengo ſoll jetzt den Befehl erhalten, das 3. 
Bataillon des 66. Regiments nach Italien einzuſchif⸗ 
fen. Vergangenen Mittwoch iſt ein Bataillon des 
13.-Megiments hier eingetroffen, und geſtern eins des 
15. (Aus Marſeille meldet man, daß das 66. Nez. 
giment auf dem Suffren eingeſchifft worden ſey; auch 
ſollen 80,000 Patronen auf demſelben Schiff verladen 
eyn). a i 
N 8 n, den 12. Februar. Das 3. Bataillon 
des 66. Regiments iſt bereits auf den Kriegs fuß ge⸗ 
ſetzt. Es ſol morgen mit dem 1. Bataillon des 15. 
Regiments eingeſchifft werden. Noch iſt kein General 
angekommen, der die Expeditions⸗Truppen befehligen 
ſoll. Es heißt, die Truppen ſollen einen Theil der 
Romagna ſo lange beſetzen, bis die Conferenz die Dif⸗ 
ferenzen zwiſchen dem Pabſt und den Legationen ge⸗ 
ſchlichtet haben wird. Vor Ablauf des Monats dürfe 
ten 10,000 Mann zum Abſegeln bereit ſeyn : 
(Allg. Stg.) Lyon, den 9. Februar. Wir erle⸗ 
ben hier wunderliche Kontraſte. Die Fabrikanten ver⸗ 
weigern drei Sous Vermehrung des Arbeitslohns, 
eine Geſellſchaft loͤſet durch freiwillige Beiträge den 
Arbeitern das verſetzte Arbeitsgeraͤth ein, und der hohe 
Feudaladel reicht zu einem Balle dem Bankieradel die 
Hand. Man berechnet die Koſten auf 30,000 Fran⸗ 
ken und verſpricht die Fortſetzung. Der Prafekt giebt 
Geſellſchaftsabende, und erregt Unwillen, daß er unter 
Anderm Bier vorſetzen laͤßt, Bier, das hier mehr als 


Die uͤbrigen werden 


Wein kostet. Man verwundert ſich in ns Zeitungen, 
ih der commanditende General 36,000 Franken bee 
ut, aber bel dem Syſteme des Luxus iſt das 
viel zu wenig. Geſetzt, daß der Verkehr dadurch fuͤr 
den Augenblick gehoben wird, die Arbeiter muͤſſen doch 
an hoͤheren Steuern entrichten, was ſie in ſauern Naͤch⸗ 
ten und einer maͤßigen Erhoͤhung des Arbeitslohnes 
eruͤbrigen. Sittenverderbniß iſt noch zu allen Zeiten 
die Folge des Luxus geweſen. Unterdeſſen erfreuen 
wir uns hier einer einzigen vernuͤnftigen Freiſchule, 
wenn wir die Schulen der Freres ignorantins nicht 
rechnen. Iſt es zu verwundern, daß die St. Simo⸗ 
niſten, befsnders ſeit fie. poſitiv zu werden anfangen, 
immer groͤßeren Zulauf haben? Es wird nächſtens 
auch hier ein Haus mit Arbeitern nach dem Muſter 
der Parifer eingerichtet werden; es wird fh, beſon⸗ 
ders aus der arbeitenden Klaſſe, eine große Menge 
zur neuen Lehre wenden. Bis jetzt beträgt die Zahl 
der Lyoner Juͤnger nur einige Hunderte. Ein Haus 
0 ee und wird meubüt. 


S p S nm i e n. 

Madrid, den 7. Sebtunr. Nachdem der enge 
liſche Geſandte am hieſigen Hofe bei dem Könige eine 
Audienz gehabt hatte, welche, wie man glaubt, ſich 
auf die portugieſiſchen Angelegenheiten bezogen, wurde 
an mehrere auf dem Marſch begriffene Regimenter der 
Befehl abgefertigt, Halt zu machen, und es verlautet 
auch, daß nur 20, 000 Mann nach der Grenze mar⸗ 
ſchiren und dort in einer beſtimmten Entfernung von 
dem. Jenſeitigen Gebiet in Cantonnirungen gelegt were 
den ſollen. Die Apoſtoliſchen ‚find wuͤthend auf den 
Miniſter Cökomade, ein ſolches Abkommen zugegeben 
zu haben, doch muß man zugeſtehen, daß er ſich ſtand⸗ 
haft ihm widerſetzte. — Die neulich zu St. Sebaſtian 
zum Galgen und Einziehung ihrer Gäter verurtheilten 

12 Individuen verſchulden, laut = Urtheils, blos 
den Liberalismus. — 

f Port u g a 1. 

Liſſabon, den. Februar. Der Haß, welcher zu 
allen Zeiten zwichen Spaniern und Portugieſen bes 
ſtanden hat, bewährt ſich auch jetzt, bei dem Verſuch 
Spaniens, Don Miguel gegen Don Pedro zu unter⸗ 
ſtützen. Es haben ſich nämlich die Einwohner der 
Grenzprovinzen dem Uebergange der Spanier wider⸗ 
ſetzt, weil ſie ihnen andere Zwecke zutrauen. In 
Folge hiervon ſind von der Regierung ſehr ſtrenge 
Maaßregeln gegen, die Widerſetzlichen anbefohlen wor⸗ 
den, aber auch eine Spaltung unter den Anhängern 
Don Miguel's ſelbſt iſt hierdurch entſtanden, ſo daß 
bie Reglerung ſich bei dieſem unerwarteten Erelgniß in 
nicht geringer Verlegenheit befindet. 


Großbritannien. 
a London, den 11. Februar. Der Spectator ent⸗ 
halt einen ſcharfen Artikel über die Reform⸗Bill, in 


S 


8 folgende hohe Perſonen als die: eifngh | 
ſten Gegner dieſer Maaßregel bei Hofe genannt wet 
den: die Koͤnigin, die Prinzeſſinnen Auguſte und 
Sophie, die Fuͤrſtin Liewen, die Herzöge von Cum-⸗ 
berland, Glouceſter und Wellington ꝛc. Als der eifrigſte 
Reformer bei Hofe wird der König ſelbſt genannt. Der 
Courier ſtellt Bemerkungen über, dieſen Artikel an, 
in welchem die Einmiſchung einer britiſchen Koͤnigin 
in politiſchen Angelegenheiten als im 28 Siderfpruche . 
mit den Grundſaͤtzen der Conftitution ſtehend geſchll⸗ 
dert wird, ohne darum die vorliegende Angabe für 
zuberläffig ausgeben zu wollen. 

Die Herzogin von Kent ſcheint jetzt wieder mit 
dem Hofe gänzlich ausgeſoͤhnt zu ſeyn, mit welchem 
ſie bekanntlich wegen Verletzung der Etikette bei An⸗ 
laß der Kroͤnungs⸗ Feierlichkeit zerfallen war. Sie 
zeigt ſich jetzt oͤfters auf Spaziergaͤngen mit der 
Prinzeſſin Pictoria, deren Befinden jedoch noch immer 
ſehr precait iſt. — Madame Fitzherbert iſt eine neue 
Candidatin fuͤr koͤnigliche Ehren. Sie nennt ſich jet 
die Wittwe von Georg IV., und giebt Bälle in 
Brighton, wo nur bei Hofe vorgeſtellte Perſonen Zu⸗ 
tritt haben. Der vorige Koͤnig fol fie nach kathoß 
ſcher Art in Calais geheirathet haben. e 

Taͤglich verlangen 100 Frauenzimmer nach Hufe 
lien zu gehen, um da zu heirathen. 

Die Times tadelt ſehr ſtreng die „Anzahl und die 
Art, in welcher Druckſchriften und Zeitungen jetzt ih 
Frankreich gerichtlich belangt werden, und verheißt 
Hrn. C. Périer, daß, wenn fein geſunder Sinn und 
Takt dem nicht bald ein Ende mache, ſeine Regierung | 
ne Rande des Unterganges ſtehe. 

Die heutigen Blätter theilen das Itinergir des Sit 
Walter Scott mit. Von Italien will er mit feinem | 
alteften Sohne, Major vom 45. Huſgren⸗ ⸗Regiment, 
und mit Miß Anng, ſeiner unverheiratheten Tochter, 
uͤber Tyrol nach Wien, Presburg, Prag, Carlsbad, 
Muͤnchen, Leipzig und andere große Stadte Deutſche 
lands beſuchen. Sein juͤngeter Sohn, Hr. Charlib 
Scott, iſt Aliache bei unſerer Geſandtſchaft in Neapel, 
und seine älteſte Tochter die Gemahlin des Literaten 
Lockhart in Schottland. Sir W. Scort iſt ſeit 1820 
2b: ihnen; feine Frau war aus Lyon 95 51 
Don Miguel hat in Liſſabon am 25. M. 30 
Contes Reis in klingendem Gelde aus der Seen 
Depoſiten-Anſtalt zu den Koſten für ſein Meilitaſrwi⸗ 
ſen waͤhrend der damals abgelaufenen 14 Tage mit 
Gewalt wegnehmen laſſen. 


K N 
St. Petersburg, den 15. Februar. Sk. 
Durch. der Generale Feldmarſchall Fürſt von War⸗ 


ſchau, Graf Paskewitſch von Eriwan, iſt am 11. d. 
hier angekommen und in ſeinen Gemächern im Winz 
kerpalaſt abgeſtiegen. 

Bei l a 9 t 


Groß brit an nien. 

London, den 15. Februar. In der Mergen⸗ 
Chronik lieſet man: „Die miniſteriellen Erklärungen. 
im Oberhauſe in Bezug auf Irland find vom. Publi⸗ 
kum, wie wir befuͤrchteten, mit Gefuͤhlen des Erſtau⸗ 
neus und Unwillens aufgenommen worden. Männer 
von allen Parteien und religidfen Geſinnungen wun⸗ 
dern ſich uͤber die Blindheit des Lord Grey in Beziehung 
auf den Zuſtand Irlands, und ſie bedauern ſeine un⸗ 
aufgeforderte und unpolitiſche Erklaͤrung, daß er ent⸗ 
ſchloſſen ſey, die Lage der Geiſtlichteit zu. verbeſſern 
und durch neue Zwangs⸗Geſetze die katholiſchen Laien 
zur Zahlung der Zehnten, zur Aufrechthaltung der pro⸗ 
teſtantiſchen Hierarchie, zu zwingen.“ 

Der Entſchluß der franzöſiſchen Regierung, Truppen 
nach Italien zu ſchicken, findet in unſeren miniſteriellen 
Blattern wenig Beifall; fie meinen, daß das Beneh⸗ 
men Oeſterteichs kein Vorbild für eine conſtitutionelle 
Regierung ſeyn dürfte, ſind auch nicht ohne Beſorg⸗ 
niß, daß die franz. Soldaten, erſt einmal gelandet, 
Partei fuͤr die Inſurgenten nehmen und ſo Anlaß zum 
Kriege geben koͤnnten. 7 W 

Der geſtrige Globe will wiſſen, daß Graf Orloff 
die Ratifikation des Kaiſers von Rußland überbringe, 
zugleich aber beauftragt ſey, vor Austauſch der Rati⸗ 


fifationen alle Mittel der Ueberredung beim Koͤnige“ 


von Holland anzuwenden, und die Folgen ſeiner fort⸗ 
dauernden Weigerung auseinander zu ſetzen. 

Die erſte Abtheilung der Expedition des Don Pe⸗ 
dro, welche, mir ihm ſelbſt am Bord, am 10. d. von 
Belle-Joͤle unter Segel gegangen nF, hat ihre Rich⸗ 
tung nach Terceira genommen. Sie beſteht aus 2 
Fregatten, der Reinha de Portugal und Maria II., 


der Corvette Terceira und den zwei Transportſchiſſen. 


Edward und Tyrign. Am Bord dieſer Schiffe befiu⸗ 
den ſich 1500 Mann Truppen, 50 Volontairs und 
70 Offiziere, die Matroſen und Marine⸗ Soldaten 
nicht mitgerechnet. Die 2te Abtheilung, heißt es, wird 
am 12. abſegeln. Vor dem Abgange der Expeditlon 
wurde der Mannſchaft noch einmal freigeſteut, in 
einem Dampfboot nach England zuruͤckzukehren, allein 
nicht ein Einziger wollte davon Gebrauch machen. 
x eg pt e n. 
Berichten aus Alexandrien uͤber Marſeille zufolge, 


waren am 26, und 31. December zwei Beamte der 


Pforte mit dem Befehl zur Räumung Syriens ange⸗ 
kommen, die Anfangs unter Qnarantaine geſtellt und 
ſtreng, bewacht wurden; einige Tage darauf aber er⸗ 
hielt jeder ein Geſchenk von 50,000 Piaſtern und es 
wurden ihnen einige Millionen för den Sultan mitge⸗ 


lionen betraͤgt. 


geben, vermittelſt welcher man allgemein glaubte, daß 
dem Paſcha freigelaſſen werden würde, feinen’ Streit 
mit dem paſcha von Acre nach Gefallen abzumachen. 
Sofort nach Abfahrt jener Beamten ergingen Befehle 
an Ibrahim, die Belagerung von Acre mit dem hoͤchſten 
Nachdruck fortzuſetzen. 5 2er 


Neneſte Nachrichten. = 
Neuchätel. Auf Befehl Sr. Maj. des Königs 
ſollte das Kammergericht in Berlin ein Gutachten 
abgeben über das kriegsrechtliche Urtheil, welches el⸗ 
nen der Neuchateler Inſurgenten, Namens Röſinger, 
zum Tode verurtheilt hat. Jenes Gutachten iſt am 
2. Februar von dem Kriminalſenat dahin abgeſtattet 
worden, daß das kriegsrechtliche Erkenntniß nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze wohlbegruͤndet und daher zu beſtaͤ⸗ 
tigen ſey. Roͤſinger iſt dem aber zuvorgekommen, da 
er ſich im Gefaͤngniß aufgeknuͤpft hat. ö 
Vom Rhein, den 12. Februar. Das allmaͤhlige 
Eintreffen ſo vieler polniſchen Milſtairs auf Frank⸗ 
reichs gaſtlichem Boden, ſetzt die Regierung in mehr 
als eine Verlegenheit, indem ſie dieſe Maſſe von 
Einwanderern, zumal bei der ſehr wahrſcheinlichen 
Fortdauer des Friedens, nicht unterzubringen weiß. 
Glaubwuͤrdigen Angaben zufolge, die von dem Pa⸗ 
riſer Polen⸗Comité ſelbſt herruͤhren, dürfte ſich die 
Zahl derjenigen, die theils ſchon eingetroffen, theils 
noch auf dem Wege nach Frankreich begriffen ſind, 
auf etwa 3000 belaufen, wovon die ungleich ſtaärkere 
Sahl Offſizierrsrang bekleidet, deren Unterhalt aber 
(im Durchſchnitt nur zu 500 Fred, per Mann ange⸗ 
ſchlagen) eine jaͤhrliche Summe von anderthalb Mil⸗ 
Es war einen Augenblick die Rede 
davon, eine polniſche Legion, wie zu einer früheren 
Zeit der franz. Revolution, zu errichten, und mehrere 
einflußreiche Mitglieder des Comits verwendeten ſich 
dafür bei der Regierung. Allein das Miniſterium iſt 
gegen die Ausfuhrung dieſer Idee, weil es dadurch 
Rußland zur Unzufriedenheit Anlaß zu geben beforgt. 
Auch hat es aus eben dleſer Ruͤckſicht jede Unterſtuͤß⸗ 
Yung außerhalb der Grenzen Frankreichs den Einwan⸗ 
derern verſagt, die erſt alsdann, wenn fie franzoͤſi⸗ 
ſchen Boden betreten, von der Regierung uͤbervommen 
werden, welche für ihre Verpflegung und Fertſchaf⸗ 


fung bis Avignon ſorgt. Unter fo bewandten Um⸗ 
ſtaͤnden glaubt man, 


daß fuͤr's Erſte die in Frank⸗ 
reich eine Zufluchtſtaͤtte ſuchenden Polen auf gleichem 
Fuße mit anderen Fremden behandelt werden duͤrften, 
die ebenfalls um ihrer polftiſchen Meinungen willen 
hier ein Aſyl ſuchten. Es ſoll zu dem Ende rad? 


ſtens den Kammeen eine neue Creditforderung zur Be⸗ 


willigung vorgelegt werden, deren Betrag auf 2 Mill. 
Fred. angegeben wird, und die, ſo groß dieſe Summe 
vergleichsweiſe auch erſcheint, bei der allgemeinen 
Theilnahme zu Gunſten der Polen doch wol ſchwer⸗ 
lich abgelehnt oder vermindert werden wird. 

Paris. Die Billets zu der Lotterie, die zum 
Beſten der in Frankreich befindlichen ausgewanderten 
Polen geſpielt werden ſoll, haben in den hieſigen Sa⸗ 
lons jetzt um ſo mehr Abſatz, als der Herzog von 
Orleaus in allen von ihm beſuchten Eirkeln ſich an 
die Spitze der Subſeribenten ſtellt, und dadurch die 
Bedehyklichkeiten mancher hohen und mittleren Beam⸗ 
ten hebt. 
5 Vermiſchte Nachrichten. a 

Am 9. Febr, ſtarb zu Venedig der koͤnigl, preuß. 
Geh. Staats- und Cabinetsmintſter Graf v. Haug⸗ 
witz. Ee war vor 10 Wochen von Eſte dorthin ge⸗ 
kommen, um, wie er ſeit Jahren gewohnt war, den 
Winter daſelbſt zuzubringen. Die ſterbliche Huͤlle 
des Vekewigten wird nach Eſte gebracht werden. 

Die preuß. Staats -Zeitung giebt den Beſtand der 
franzoͤſiſchen Armee auf 412,520 Mann an. Woheer 
ſie dieſe Angabe hat, wird nicht geſagt. ; 
Die fächfifche Armee hat, vom Jahre 1806 an, 

ſich beinahe alljaͤhrlich bis zum Jahre 1815 umge= 
wandelt von Freund in Feind, von Feind in Freund. 
Sie koſtet jetzt noch, wie Jedermann aus der am 
31. März 1831 in Dresden ausgegebenen ſummari⸗ 
ſchen zleberſicht des dermaligen Finanz⸗Etats des Koͤ⸗ 
nigreichs Sachſen Cap. G., „Militair⸗Etat“ genannt, 
erfehen kann: 1,490,935 Thlr. 10 Gr. 1 Pf. 

Daß der Monat Februar in dieſem Jahre vier 
Mittwoche hat, wird erſt in 49 Jatzren wieder der 
Fall ſeyn. f 

g rr 


London, den 15. Februar. Die Cholera iſt nun 
wirklich in London ausgebrochen, und zwar in 
der Vorftadt Rotherhithe. Folgendes iſt der ofſitielle 
Bericht vom vorgeſtrigen Tage: „Seit dem 11. find 
10 Perſonen mit höchft verdaͤchtigen Symptomen er⸗ 
krankt; 3 davon find bereits geſtorben, und für die 
Wiederherſtellung der andern iſt wenig Hoffnung vorz 
handen; 3 Erkrankungen fielen in Rotherhithe, 3 im 
Limehouſe, 3 in der Borough, 2 am Bord zweier 
Schiffe vor. Die Aerzte haben nach der Diſſektion 
der Geſtorbenen einſtimmig erklaͤrt, daß ſie an der echt 
ſpasmodiſchen Cholera geſtorben ſind.“ Noch am 19, 
ftarben die 3 in Limehouſe Erkrankten. — Leider find 
die Vorkehrungen zur Abwehrung und gegen die Ver⸗ 
breitung des Uebels keinesweges fo geweſen, daß man 
ſich daruber beruhigen konnte. In Edinburgh waren 
fie zweckmäßiger. Se z. B. iſt von der Polizei nichts 
geſchehen, um das Herumſtreichen zahlloſer Bettler in 
der Hauptſtadt, dieſes wirkſamſte aller Verbreitungs⸗ 


Ai nur einigermaßen zu vermindern. Jetzt frei⸗ 
lich i 


der Schrecken allgemein. Im Parlament iſt 
die ausgebrochene Krankheit faſt Haupt- Gegenftand 
der Perhandlungen, und in allen Diſtrikten der 
Hauptſtadt werden Verſammlungen gehalten, um Com⸗ 


miſſionen zur beſſern Ernährung und Bekleidung der 


Armen zu ernennen, 
Kranken einzurichten ze. 
Central⸗Geſundheits-Commiſſion ſein fruͤheres Wohn⸗ 
haus in Abchurch-Lane zur Verfügung geſtellt, wel⸗ 
ches, wie man hoſſt, ſchon heute zur Aufnahme von 
50 Kranken eingerichtet ſeyn wird. Daſſelbe haben 
auch Privatleute gethan. Die Aerzte haben ihre Mei⸗ 
nung abgegeben, daß, 
Spur von Cholera in London ſey, die Kinder der Na⸗ 
tional- und Gemeinde-Schulen zu Haufe gehalten 
werden ſellen. Nach dem officiellen Bülletin waren 
bis geſtern, den 14., 10 Uhr Morgens, zu Rotherhithe, 
Limehoͤuſe und Southwark 14 erkrankt und 7 davon 
geſtorden; die nicht ganz entſchievenen Cholera⸗Fälle 
werden in dieſen Buͤlletins ſorgfaͤltig weggelaſſen. 
Vorgeſtern hielten die hieſigen Aerzte in dem Lokal der 
London-Medical⸗Society eine General-Verſammlung, 
worin diejenigen Aerzte, welche die hieſigen Cholers 
Patienten behandelt haben, ihre Kurmethoden gegen⸗ 
ſeitig beſprachen; ein Doktor Solougon behauptete, 
daß die aſiatiſche Cholera eigentlich ſchon über 2 Mo⸗ 
nate in London ſey; die Hrn. Evans und Gilchriſt 
ſagten, bis jetzt waͤre noch nicht die mindeſte Spur 
von Contagium nachzuweiſen. Herr Evans, welcher 
die Cholera zu Warſchau ſtudirt hat, betrachtete dis 
Empfindung von toͤdtlicher Kälte auf der Zunge als 
das untruͤglichſte Zeichen der wirklichen Cholera. — 
Es heißt, die Krankheit ſey auch in Weſtminſter gus⸗ 
gebrochen; ſchwerlich durfte die Zuhoͤrergallerie im 
Parlamente jetzt ſtark beſetzt ſeyn. — Bereits iſt dez 
Befehl von dem Labinets-Conſeil erlaſſen, do Sch 
fen, die vom Londoner Hafen abſegeln, keine Geſund- 
heitsſcheine mehr ertheilt werden, und daß in den 
Scheinen ausdruͤcklich erwähnt werden ſoll, daß ing 
London innerhalb der letzten 2 Tage Cholera » Erfranz 
kungen vorgefallen find. — Seit dem Ausbruch det 
Krankheit in England find im Ganzen 4399 Benz 
ſchen an der Cholera erkrankt und 1315 geſterben, 
Nachrichten aus Edinburgh zufolge, iſt die Krank⸗ 
heit nun auch in der Stadt Banff. f 
London, den 16. Februar. Mehrere der vorge⸗ 
kommenen Cholerafälle find unter den Kehlenſchifferg. 
— Die Admiralität hat ein maſtenloſes Kriegs ſchiſf 
zur Aufnahme erkrankter Seeleute auf den Floß legen 
laſſen. — Leider haben sich auch über 60 Typhus 
Falle in dem Arbeitshauſe zu Bethnalgreen gezeigt, 
wo ſich 1000 Arme befinden, während 6000 Perſoß 
nen in demſelben Kirchſpiel Unterſtuͤtzung erhalten. 


Anſtalten zur Aufnahme von 


hen 


Der Korde Mayor hat der 


—— Veen 


fo lange noch die geringfte 


— — — — —— ͥͤ ͤ — 


Scchauſpiel⸗ Anzeige. f 
Heute, Mittwoch den 29. Februar: General 
Schlenzheim und ſeine Familie. — Morgen, 
Donnerstag den 1. Maͤrz: Der Mann von funf⸗ 
zig Jahren, Luſtſpiel in 2 Akten von A. P. Wolf. 
Darauf: Die Ueberbildeten, Luſtſpiel in 1 Akt 
von Robert. (Mittwoch und Donnerstag erſuche ich 
alle noch aus ſtehende Billets abzugeben). — Freitag 
den 2. März (zum Beneſſz für Heren und Madame 
Conradi): Stille Waffer find tief, Luſtſpiel in 
4 Akten von Schröder. — Sonnabend den 3. März: 
Großes Konzert auf dem Fortepiano, ge⸗ 
fpielt von Hen. Arnſtein. Vorher: Der Doppel⸗ 
papa, oder Kammerdiener, Schwager und 
Schwlegerpapa in Einer Perſon, Luſtſpiel in 
3 Akten von Hagemann. : 

Montag den 5. März die letzte Vorſtellung. 

Liegnitz, den 29. Febr, 1832. Butegop. 


Litergriſche Anzeigen. 
Anerkannt zweckmäßige 
Hülf s mittel 
zur Erlernung der deutſchen, franzoͤſiſchen, ita⸗ 
lieniſchen und engliſchen Sprache. 
Verlag von Caxl Fr. Amelang in Berlin und 

durch J. F. Kuhlmey in Liegnitz zu haben. 

Arlaud, L., nouveau recueil de fables et 
de morceaux choisis des meilleurs pe£tes frangois, 
av, desremarques grammaticales etc. 8. 3 Thlr. 
Burckhardt, complete Pocket - Dictionary, 
25 Thlr. Burckhardt, der kleine Englaͤnder. 
3 Thlr. — Burckhardt, prakt. engl. Grammatik 
für Schulen und Privatunterricht. 2 Thlr. — Ife, 
der kleine Franzos. Zte Aufl. 2 Thlr. — Ife, der 
kleine Italiener. 52 Thlr. — Ife, faßlicher Unter⸗ 
richt in der franz. Sprache. 2 Thlr. — Ife, Ans 
leitung und Materialien zum Ueberſetzen aus dem 
Deutſchen ins Franzoͤſiſche. + Thlr. — Soft, Dr. 
J. M., erklaͤrendes Wörterbuch zu Shakspeare's 
plays, 13 Thlr. — Ponge, Manuel de la lan- 
Sue frangoise à usage des écoles. 2 tomgs, 
a3. Thlr., — Rollin, Dictionnaire de poche, 
13 Thlr. — Schöler, a new Grammar of the 
German Tongue. 1 Thlr. — Valentini, Dr, 
Dizionario portatile. 2 vols. 3 Thlr. Nas 
lentini italienſſche Grammatik für Teutſche 24 Thlr. 
her: Vollbeding's Perdeutſchungswoͤrterbuch. Zte 
Auflage. 13 Thlr, — Vollbeding's neuer gemein⸗ 
nüßlicher Briefſtellet. te Aufl. & Thle. — Pollbe⸗ 
ding's Heine theoretifch = praftifche deutſche Sprach⸗ 


| lehre. 2 Thlk. 


= Todes Anzeige 

Mit dem tiefſten Schmerz zeigen wir das heute 
Mittag halb 12 Uhr erfolgte fanfte Dahinſcheiden 
unſeres geliebten Gatten und Vaters, des Königl, 


* 


Stifts⸗Kanzler und Landes⸗Aelteſten Herrn Otto auf 
Schlauphoff, entfernten Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an, und halten uns einer herzlichen ſtillen 
Theilnahme an dem uns ſo tief ergreifenden Verluſt 
uͤberzeugt. Schlauphoff, den 27. Februar 1832. 
Verwittwete Kanzler Otto, geb. Mohnert. 
Leuiſe Ludwig, geb. Otto, 
Leopoldine v. Kreckwitz, geb. Otto. 
Friedrich Wirth, Koͤnigl. Juſtiz⸗Rath. 
Adolph Ludwig auf Skohl. 
Theodor v. Kreckwitz, Lieutenant im Tten 
Infanterie-Regiment, 


Dankſag ung. Allen hieſigen Freunden und 
Bekannten meines verſtorbenen Bruders, des Kauf⸗ 
manns Adolph Eduard Schulze aus Stettin, mei⸗ 
nen innigſten Dank fuͤr alle erwieſene Aufmerkſamkeit 
und Theilnahme. Liegnitz, den 26. Februar 1832. 

Guſtav Schulze, Kaufmann aus Fannyauſen. 
r ³ ˙-imm n 5273 ea en 
Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro, 76, zu Schönborn belegenen Angerhau⸗ 
ſes und des halben Looſes Gemeinholz No. 73. daſelbſt, 
von denen jenes auf 160 Rthle. 25 Sgr., und dieſes auf 
273 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, ha⸗ 
ben wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf 
den 12. April a. c. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem ernannten Deputato, Herrn Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Referendarſo v. Roſenberg, anberaumt. 

Liegnitz, den 14. Janugr 1832. ; 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtat fon. Sffentli 


Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Nris, 1., 7. und 8. des Hummeler Conſortli 
helegenen, dem Oberfoͤrſter Krahberg gehörigen Erb⸗ 
pacht⸗Grundſtuͤcke, welche zuſammen, nach Abzug des 
Canons von 214 Rthlr. 20 Sgr., auf 5902 Rthlr. 
20 Sgr., einzeln aber, und zwar 
a) die Meierei No. 1., nach Abzug des Canons von 
156 Rthlr. 20 Sgr., auf 4826 Rthlr. 20 Sgr., 
b) und c) die Grundſtuͤcke No. 7. und 8., nach 
Abzug des Canons von 29 Athlrn., ein jedes 
auf 338 Rthlr. . 
gerichtlich gewuͤrdiget, und worauf zuſammen im letz⸗ 
ten Termine exel. des Canons 1960 Rthlr. geboten 
worden, iſt auf den Antrag des hieſigen Magiſtrats 
ein neuer peremtoriſcher Bietungs-Termin auf den 
1. März c. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz-Rath Thurner anberaumt worden, zu 
welchem zahlungsfaͤhige Käufer eingeladen werden. 
Der Zuſchlag wird an den Meiſtbietenden erfolgen, 
inſofern nicht geſetzliche Urſachen eine Ausnahme noͤ⸗ 
thig machen. Liegnitz, den 8. Februar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Haus⸗ und Seikenfitverei: ie 

Das auf der Haynauer Gaſſe hieſelbſt sub Nro. 
116, gelegene Haus nebſt Seifenſiederei, iſt Veraͤn⸗ 
derungshalber zu verkaufen. Darauf Reflektirende 
koͤnnen nahere Auskunft erhalten beim Eigenthuͤmer 


ſelbſt, oder auch beim Tuch⸗Fabrikanten Herrn Ernſt 


Liegnitz, den 24. Febr. 1832. 
Schwarz, Seifenſieder. 


Garten ⸗ Ver kau f. 

Da ich willens bin, meinen vor dem Breslauer 
Thore zwiſchen den zwei hoͤlzernen Bruͤcken gelegenen 
Garten, nebſt maſſivem Gartenhauſe aus freier Hand 
zu verkaufen, ſo ſteht es jedem Kaufluſtigen taͤglich 
frei, denſelben in Augenſchein zu nehmen und ſich 
mit mir über die näheren Bedingungen zu beſprechen. 

Wegner den 24. Februar 1832. 
Tiſchlermeiſter Schmidt senior. 


Auktion. Heute wird in dem Hauſe des Herrn 
Hauptmann von Rabenau vor der Pforte mit der 
angekuͤndigten Verſteigerung der Bücher des ſel. 
Ober⸗Diakonus Lingke angefangen, und dieſelbe 
die folgenden Tage fortgeſetzt werden. Nachher ſollen 
verſchiedene Meubles, ein Fortepiano, Hausrath und 
Bauholz verauktionirt werden. 

Liegnitz, den 29. Februar 1832. 


Hein geſchnittener Kanaſter in halben und Vier⸗ 
telpfunden, leicht und angenehm von Geruch, a4 Sgr. 
das Pfd., empfiehlt, Waldow. 


— . . . . . . . 
Geſtern empfing der Unterzeichnete eine bedeu⸗ 
tende Auswahl der neueſten und geſchmackvollſten 


Gude in Loͤwenberg. 


Strickmuſter. Liegnitz, den 28. Februar 1832. 
F. Kuhlmey. 
Anzeige. Im Laufe des Monats März 


wird der „Leſe Zirkel ſchoͤnwiſſenſchaftlicher Bücher 
für das Jahr 1832“ beginnen. Wenn alſo Jemand 
noch, außer den geehrten Subſeribenten, daran Theil 
zu nehmen den Willen haben ſollte, wird erfucht, 
mir dies bald anzuzeigen, da man bei dieſem Zirkel 
nur vor Beginn der Circulation eintreten kann. 
G. W. Leonhardt. 


Larven⸗ und Masken ⸗ Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publiko zeige ich ergebenſt an, 
daß ich eine Sendung ganz vorzüglich ſchoͤner Larven 
erhalten habe; auch darf ich mir ſchmeicheln, mein 
Masken⸗Lager zur Zufriedenheit durch neue und ge⸗ 
ſchmackvolle Masken vermehrt und verſchoͤnett zu 
u Ich bitte demnach um zahlreichen Beſuch, 

em ich recht billige Preiſe machen werde. Das 
Masken⸗Zimmer iſt par terre gleich ein. 

Liegnit, den 28. Febr. 1832. Wittwe Hebig. 


Ball⸗ An zeige. Der zweſte fubferibirte Ball 
für: geehrte Merlin findet naͤchſten Sonntag, ols 


“er 
y 


den 4. Metz im eie Saale ſtatt. 

Circulair wird das Nahere beſtimmt werden. Wel⸗ 

ches ich hiermit ergebenſt anzeige. = 

Liegnitz, un 28. Februar 1832. ER 
Juſt, Reſſourcen⸗ Pächter 


: Iniemiate: und Penſions⸗ Anzeige. 
Unterzeichnete erbietet ſich, in Verbindung mit einer 
Dame welche in allen weiblichen Arbeiten ſehr geübt 
iſt, Unterrichtsſtunden in denſelben, ſo wie im gruͤnd⸗ 
lichen Schneidern nach dem Maaße, zu geben. Junge 
Damen und Mädchen, welche Theil an denſelben zu 
nehmen wuͤnſchen, werden erſucht, ſich bis zum 10, 
k. M. bei mir zu melden. — Auch bin ich erbötig, 


Mädchen von außerhalb gegen billige eee 


in e zu nehmen. 
Liegnitz, den 24. Februar 1832. 
Verwiltwete Gymnaſtal⸗Lehrer Hromatka, 
Mittelgaſſe im Hauſe des Hrn. Fiedler. 


Lehrlings⸗Geſuch. Ein Knabe, der Luſt hat hat 
die Buchbinderei, Papparbeit und alles in die⸗ 
ſes Fach Eingrafende zu erlernen, kann ein Unterkom⸗ 
men finden. Wo? iſt bei dem Galanterie-Handler 
Hrn. Jacobi am kl. Ringe in Liegnitz zu erfragen. 


Offene Lehrlingsſtelle. Ein junger Menſch, 
der Luft hat die Buch bin der⸗Profeſſton zu erler⸗ 
vs findet ein Unterkommen. 

Liegnitz, den 28. Februar 1832. 
Engelhardt, Buchbinder. 


Verlorenes umſchlagetuch. Montag Abend 
(den 27. d. Mts.) iſt beim Zuhauſegehen aus dem 
Theater im Gedränge ein rothes Umſchlagetuch ver⸗ 
loren gegangen; es gehört einem armen Mädchen. 
Der ehrliche Finder wird daher erſucht, 
Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


a 


Geld- Cours von Breslau, 


vom 25, Februar 1832. 
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